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eitere Literatur.

Estland, anıunwestliches Christentum: Estnisch-deutsche Beiträge ZU): aAltı-
schen Kirchengeschichte. Hrsg VoNn Sıret Rutıiku: Staats. Kıel Wiılttig,
1998 K E DD S 19,80

eifer Hılsch Johannes Hus (um /0-1415) rediger (Jottes Unetzer RKegens-
burg Pustet, 999 330

Reformationszeıt

Martın Luther Studienausgabe, Bd F rühneuhochdeutsches (jlossar ZUur Luther-
;prache. Bibelstellenregister. OrtSs-, Personen- und Zitatenregister. Hg Hans-Ulrıiıch
Delıus Le1ipz1ıg Evangelısche Verlagsanstalt, 1999 En:: 404 S’ 58,—

In den Jahren 1979 bIs 997 ist in der EVA eiıne wohlteıle Studıenausgabe mıt AaUS-

gewählten erken Luthers erschıienen, dıe Jetzt mıt einem vorzüglichen Regıster-
band ihren Abschluss gefunden hat Ziel dieser Ausgabe ist e 9 den mıt
wiıchtigen erken des Reformators erleichtern, das Studi1um der CNrıften des

Jahrhunderts allgemeın einzuführen SOWIeEe CHGLIe Forschungsergebnisse präa-
sentieren. Da sıch kaum jeman die Weimarer Gesamtausgabe eısten kann, bietet
diese repräsentatıve USW: eıne gufte Alternatıive, zumal dıe Texte anhand des Je-
weılıgen Erstdruckes NECUu kollationıiert und in Schreibweise, Lautstand und Inter-
p  on weıtgehend or1gınal wiedergegeben sınd Das erleichtert ZW äal nıcht dıe
Lektüre, ermöglıcht aber den dırekten /Zugang on eshalb ist das euhoch-
deutsche Gilossar des Regıisterbandes S T=  '» das IIC erarbeıtet worden ist, eın
unentbe  iıches Hılfsmuittel (denn WCI we1ß heute schon noch, Wäas ‚humpelwerk‘
oder ‚hundgelt‘ bedeuten?). UÜberaus dıfferenziert und MNau sınd auch das Bıbelstel-
lenregıister S 93-285) SOWI1e das Orts-, ersonen- und Zıtatenregister (S 287-404),
das SOSar die Angaben in den Anmerkungen der Texte berücksıchtigt. ass eın
Sachregıister nıcht möglıch W versteht sıch von selbst SO macht der Regıisterban
dıe Studıenausgabe leichter benutzbar. In wWEe1 weıteren Bänden soll noch dıe Über-
setzung der lateimıschen folgen.

ulz Padberg

Armın S1erSZyn. 7Zweitausendre Kirchengeschichte. Band Reformation und
(regenreformation. Holzgerlingen: Hänssler, 2000 Pb., 434 S E 3495

Der Autor, Pfarrer und Dekan in der Reformierten Kırche des Kantons Zürich und
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Professor für Kırchengeschichte der SIH asel, legt mıt dıesem Buch den drıtten
Band seiner Gesamtdarstellung der Kırchengeschichte VOT. In sechs großen ınnab-
schnıtten, dıie VOoI Luther, Zwinglı und alvın über den Zug der Reformatıon durch
uropa und dıe radıkale Reformatıon konfessionellen Zeıtalter führen, wird der

dargeboten. Breıter als üblıch werden dıe Schweizer Reformatıon SOWIE
dıe Täuferbewegung dargestellt.

Das Buch ist, WI1Ie seine orgänger, bewusst flüssıg geschrıeben. Hıer findet nıcht
1U der Student, der se1ın Examen vorbereıtet, den nötıgen Lernstoff, sondern auch
der interessierte ale kann mıt diıesem Buch einen verständlıchen ugang Kır-
chengeschichte en Darın dürfte dıe Zielsetzung des erkes hegen. Es ist des-
halb auch mıt Walther von Loewenichs Kırchengeschichte vergle1ic.  ar, WeNn auch
eutlic ausführlicher Der Vf. verzichtet arauf, dıie be1 den Protagonisten der Re-
formatiıonszeıt vorhandenen Motive und Leıitideen 1Im einzelnen darzustellen IDa
bleibt damıt auf der Seıte des Faktıschen, gew1ssermaßen aufder siıcheren Seıite Das
ist einerseıts bedauerlıch, weıl damıt dıe geistigen ıntergründe und der organısche
Zusammenhang eines Faktums nıcht eutilic rtkennbar werden. Andererseıts
begäbe INnan sıch mıt einer Darstellung dieser Dımension schnell auf das Gilatteıis der
Spekulatıon. Trotzdem hätte hiler eın Mehr gesicherten Informationen dıe SC-
zeichnete Geschichte farbıger erscheinen lassen. enere werden dıe Angaben
Personen inem dem Werk entsprechenden Umfang in den Fußnoten dargeboten.
Dıese Form begünstigt dıe Lesbarkeıt des erkes

Man kann 5 dass der Ya durchweg dıe in der hıstorıschen el immer
notwendıige formula generalis efunden hat, einen Sachverha darzustellen Er
stutzt seine Darstellung nıcht sechr auf den Bericht einer einzelner Fakten
und Detaıls, sondern beschreıibt zusammenfassend. Man INUSSs dem Vf. beschemigen,
dass OL zuverlässıg gearbeıtet hat Die Darstellung kann nıcht im mındesten als eiIn-
seıtig oder Sal tendenz1ös bezeichnet werden.

AÄAus der 1C des Systematıkers ware eine stärkere theologısche Bewertung der
einzelnen Posıtiıonen und Entwıcklungen wünschenswert SCWESCH. Der Leser hätte
SCINC eine Antwort auf dıe er  age, ob 1U das lutherische oder zwıinglısche A=
endmahlsverständnis schrıftgemäl ist Johann Arndt noch eın Beıispıel

wird in seinem theologıschen Ansatz und seiner geschıchtlıchen edeu-
tung treffend präsentiert; seiıne Theologıe aber hätte durchaus ıne Wertung Vertra-
SCH enere fehlt jene Dımensıion in der Darstellung, dıe, ausgehend VoNn dem, Wäas
Kırche nach der ist und WIe S1E se1in ollte, dıe onkrete kırchengeschichtlı-
che Sıtuation bewertet. Es hätte sıch e1ispie angeboten, dıe im Eınklang mıt
der 1ıbel stehende Definıition der Kırche AaUSs Conf. Helv V Zeme Adus der Welt
berufene oder gesammelte Schar der Gläubigen, eiıne Gemeiinschaft der eılıgen,
nämlıch derer, dıe den wahren Gott uUurc das Wort und den eılıgen Geıist in
StusS, dem Heıland, wahrhaft erkennen und recht und im Gilauben en HF
Christus umsonst dargebotenen Gütern teilhaben und dıe genannten Kennzeıichen
der Kırche) als Maligabe für rechte und alsche Kıirche anzuwenden. Diıes wiırd dort
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bedeutsam, dıe reformatorischen Anschauungen über dıe Kırche dem täufer1-
schen auf der eiınen und dem römischen Verständnıs aufder anderen Seıite gegenüber
stehen. er eser sucht nach Krıterien, Wädas>s richtig oder falsch halten kann,
doch bleıbt seinem eigenen Ermessen oder seiıner Schriftkenntnis überlassen, sıch
eınel bılden

Wenn der VT ohl der Verständlichkeıit wiıllen sachlıch offensichtliıch falsche
Anschauungen 1im Na1KALLV arste. eıspie über die Herkunft der Relıquien

Wıttenberg und den damıt verbundenen Aberglauben den erreichenden Ab-
lass oder auch dıe Ansıchten Servets, dann ware 65 sıcher e1ic SECWESCH, dıese
jeweıls als Glaubensaussagen oder subjektive Ansıchten auszuwelsen; der eser
könnte annehmen, ware tatsächlıc SCWESCH oder der Autor glaubte
selbst

Hervorgehoben werden sollte schließlich dıe Art, In der der VT mıt der im Über-
uss vorhandenen Lateratur umge Er verzichtet auf umfangreiche bibliographische
Angaben, aber ählt häufig repräsentatıve Werke auUS. dıe E: dıe Darstellung e1n-
ezieht. Angesichts der des Literaturangebotes ist dıes eın vernünftiger Weg,
der 6S dem Leser erlaubt, entscheidenden tellen weıtere er finden, auf
dıe zurückgreıfen kann

ernnharı Kaiser

Paul ISDer Missionsgedanke hei Martin Luther. Missiologıica Evangelıca,
I Bonn Verlag Kultur und Wissenschaft, 1999 Pb. 433 S’ 839,80

Der 1999 verstorbene Verfasser, der AarTTeTr der Evangelıschen Kırche Rheinland
und Dozent Ne  iırchener Missionssemiminar W: stellt sıch mıt dieser Dissertati-

(Martin-Bucer-Seminar, Bonn) eiınem Thema, für das ıne Portion Mut mıiıt-
bringen 111US>S Eınmal, weıl der Forschungsgegenstand das Werk Luthers
weıt über Seıten umftfasst. Zum anderen, weıl späatestens seıt (Justav arnecC!
dıie Thematık ın vielfältigen Zusammenhängen immer NC und kontrovers aufgegrif-
fen worden ist SO efasst sıch denn der Autor in seinem Forschungsüberblick im
ersten Kapıtel auch mıt Theologen und Wissenschaftlern, dıe nach dem m1ss10Na-
riıschen Denken Luthers a  en Miıt appen und treffenden Liniıen zeichnet de-
IcCchH Posıtionen nach. Leıider wiırd hıer der wichtige Beıtrag Vvon OSC. ın seiınem
Hauptwerk I'ransforming Mission (1991) nıcht berücksichtigt, der In 1 uther einen
Katalysator ZUT eiınes ‚uCmH missionarıschen aradıgmas sah und sıch
gerade der rage nach der forschungsgeschichtlichen Beurteijlung des Mi1ss1ons-
denkens Luthers wıdmet
erunterscheıidet dıe bısherigen Beıträge Erforschung der ematı nach

iıhrem negatıven oder posıtıven eIUnN! ezüglıc des Missionsdenkens Luthers. Den
Kontrasthintergrund bıldet dıe (negatıve) 17Warnecks, der ‚„den Miss1ionsgedan-


